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Schleswig-Holsteinische Kegesten und rkunden, Kloster tzehoe
bearbeitet VO Hans Harald Hennings, Neumünster (Wachholtz) 1993, AIV,
569 Veröffentlichungen des Landesarchivs DL hrsg. ın Verbindung
mıt der Gesellschaft für Geschichte).

Das rtchiv des ehemaligen /isterzienserinnen-Klosters tzehoe un:! spateren
evangelischen adligen Damenstiftes befand sıch bis 1985 1mM Haus der Abtissin
un! lagert jetzt 1m Landesarchiv 1n Schleswig. Di1ie vorliegende Quellenpublika-
Hon stellt die Forschung auf eine feste Grundlage. Bisherige Bearbeiter der Itze-
Ooer Klostergeschichte hatten sich VOT em auf die L11Ur maschinenschriftlich
vorhandene Dissertation VO Otto Vols gestutzt (Die Entwicklung des Itzehoer
Nonnenklosters VO seinen Anfängen bis ZU Ausgang der Reformation,

/Z7u den 532 Nummern des kegesten un! Urkundenbandes (einschliefßßlich der
aC  äge Nr. 510—-532) kommen och 16 Einzelnummern un! eine Doppel-
1UmMMer INZU Von den 549 Stücken gründen sıch 46 7/ auf Quellen des
Klosterarchivs, 68 Stammen SE überwiegenden Teil Adus Beständen des 1 an-
desarchivs, Stücke beruhen auf Drucken In den Stückbeschreibungen wiıird
auch auf dıie Siegel näher eingegangen. MC verschwiegen wWiırd, da{fs 1egelbe-
schreibungen ohne Abbildung Notbehelf bleiben Zum Endjahr wurde die erste
allgemeine Privilegienbestätigung unter Önig Friedrich I1 (25 (Ikt g-
Wa. weil die Reformation zunächst die innere Umwandlung des Osters be-
traf

Die Geschichte des Itzehoer Nonnenklosters begann In venile der StÖör
(um Miıt der Translozierung ach tzehoe (spätestens Trhielt das Klo-
ster das Patronat ber die schon Ende des Jahrhunderts bezeugte 1äl-
rentius-Pfarrkirche. Fur die äalteste eschichte des Klosters ist die Forschung
e7zu ausschliefßlich auf dessen TKunden- und Aktenarchiv angewlesen. Der
vorgelegte Quellenband erhält ausführliche ndices TL un! Institutionen”,
‚Personen/’, ‚Begriffe un! Sachen Kechtliche, SOzZ1lale un! wiırtschaftlich Ver-
hältnisse 1MmM muittelalterlichen Westholstein (dem eigentlichen Holstein mıt den
Elbmarschen) werden rhellt Für die Kirchengeschichtsschreibung ist das VOTI-
1edierte Quellenwerk ein orofßer Gewinn. Es ist eın Stimulus, spezifisch
kirchengeschichtliche Fragestellungen 1C  C aufzunehmen, auch WEelnNn ın TKUnNn-
den un:! en Glaubensinhalte LL1UT selten klar hervortreten, WI1e etwa In der
1538 VO  5 28 Klosterjungfrauen den Önig Christian 1{1 gerichteten Bıtte, das
geistliche en ach reformatorischen Erkenntnissen ordnen (Regesten-
LLUINMEeETr SF9:; Volla  ruck be1 auls, 1 185, 1934, 111 Nr. S50 i1st 7 B
LE  s agen ach der Spiritualität der Itzehoer /1sterzienserinnen. Neu VO

Belang ist auch die rage ach der Wahrung der Ansgar- Iradition ın ünster-
dorf urc den Itzehoer Konvent. uch hinsichtlich der Beziehungen un Span-
HNUNgeEN zwiıischen dem Bremer TZSTIU. und dem Hamburger Domkapitel ist
das L11LU. leicht zugänglich gemachte Material des Klosterarchivs VO  m orofßer Be-
deutung. Dem Herausgeber un! SANZ besonders dem Bearbeiter Hans Harald
ennings ist für diese Quellenpublikation oroißser ank zollen, nicht zuletzt
auch, weil iın unseren agen unter ökumenischen Aspekt das Interesse der
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eingehenden Erforschung der Geschichte der mıittelalterlichen Klöster gewach-
S11 ist

Lorenz Heıin, Hamburgz

Schleswig-Holsteinische egesten und Urkunden, DIie Protokolle des E
becker Domkapitel2ach Vorarbeiten VO Emul er un! Sabine
DPettke bearbeitet VO Wolfgang Prange, Neumünster (Wachholtz) 1993, s/4

Veröffentlichungen des Landesarchivs 50; hrsg. in Verbindung mıt
der Gesellschaft für eschichte).

Das umfangreiche Quellenwerk bringt die altesten Sıtzungsprotokolle des LG
becker Domkapitels dem Jahrzehnt, ın dem die Entscheidung für die eVan-
gelische Kırchenreform fiel, ZUu Abdruck DiIie Edition der Schlec erhaltenen
un schwer lesbaren orlagen verdient hohe Anerkennung. Sehr hilfreich SINd
die ausführlichen kegister. Die Urkunden ergeben eın „sehr lebendiges Abbild
der täglichen Wirklichkeit gelistlicher Verwaltung des ausgehenden Miıttelalters”“
S un! spiegeln die edrohung des apıtels HC die Anhänger Luthers
(‚Lutherani’ un! ‚Martiıniani genannt) Verfasser der Portokaolle 1st der Omde-
kan ohannes Brandes Den Haupttext erganzen die Protokolle des Domkapitel-notars Johannes Jlostede Auf das en der beiden wird in der Einleitung eIN-

DIie Quellen ermöglıchen eiıne rfassung der Umbruchszeit
un! tellen die Erforschung der Antänge der Reformation iın Lübeck auf eine
breitere Grundlage.

Lorenz Heıin, Hamburgz

(J)tto0 AAC. und Mitarbeiter, Ndısche Kırche un! Indien-Mission, Teil Die ( e
schichte der eypore-Kirche un der Breklumer 1Ss1ıon (1876—-1914). Verlagder Ev.-Luth Mission, Erlangen 1994 (Erlanger Monographien aus 1SS1ON
un! Okumene, 20), 491

Otto aaC bringt die Geschichte der v.-Luth eypore-Kirche 1mM S1i-
den des heutigen indischen Bundesstaates Orissa ZUur Darstellung. Er beherrscht
das 1ya, die Hauptsprache ÖOrissas. Ze  S re hatte die theologische Aus-
bildungsstätte der eypore-Kirche 1ın otpa geleitet. Nun hat ach TIOTFr-
schung schwer zugänglicher Quellen in rfüllung eines i1hm VO  5 der ordelb1-
schen Kıirche erteilten Studienauftrags eın Werk vorgelegt, das Neuere M1SS10NS-
wı1ıssenschaftliche Einsichten 71} Iragen nng un konzeptionell die
gemeiInsame eschichte der Indischen Kirche un der Missionsgesellschaften1m Auge behält Kirchengeschichte als Missionsgeschichte ist gemeInsame (3
schichte.

Im ersten Kapitel (Jeypore das Land un: se1ine Menschen) wiırd ausführlich
auf die Geschichte des Landes, seine Sprachen und Stämme eingegangen. Der
Leser wird ber die Gottheiten 1ın den Stammesreligionen un die Götter des
Hinduismus un! deren un! Feste ın Kenntnis ZESECTZLT. Übersichtlich


